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Die kosten d *r Zwangswirtschaft.
Von den Gegnern der Zwangswirtschaft wird behaup¬

tet, daß diese durch den kostspieligen bürokratischen Ap¬
parat die Lebensmittel unnötig verieuert . Demgegenüber
erklärt die Reichsgetreidestelle , daß die Nachrichten über
ihre Berwaltungskosten übertrieben seien , sie machten auf
ein Brot von 1900 Gramm nur ungefähr 3 Pfennige aus.
Diese 3 Pfennige verwandeln sich aber in Millionen von
Mark, wenn sch der Verbraucher ans rechnen gibt . Di:
Wochenmenge, die heute dem Verbraucher an Brot zu¬
steht, beträgt 1750 Gramm , die nach der Mitteilung der
Reichsgeftcidestelle mit r «nd 2;4 Pfennigen Verwaliungs-
kosten belastet sind, was im Jahre 52 mal 2/  Pfennige
oder 1.3C Mark au -macht . Nun darf man die Zahl der
Verbraucher in Deutsüiland mindestens auf 50 Mtlliouen
schätzen, es würden sich also die Verwaliungskostcn d°r
Neichsgcttcideüellc auf K5 Millionen Mark stellen . Da¬
mit sind iMürlich die Kosten der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung nicht erschöpft, denn die Gemeinden erheben eben¬
falls von den öffentlich bewirtschafteten Lebensmitteln
einen gewissen Aufschlag als Verwaltungskosten , der viel¬
leicht nicht geringer ist, als der der Reichsgelreidestelle . so
daß die Verteuerung des Brotes durch die öffentliche Be¬
wirtschaftung uns sicher an 100 Millionen Mark kostet. —
Es läßt sich daraus ersehen , welche Smnmen erspart wer¬
den, wenn mit der öffentlichen Bewirtschastung ein Ende
gemacht werden kann.

BerwrckeMitg der europäischen La,e.
Eine Havasnote verweist auf die neuerdings eingetre¬

tene Verwicklung der europäischen politischen Lage in¬
folge des Rücktritts des eben erst gebildeten Kabinetts in
Italien und der schweren Regierungskrise in Deutschland
anläßlich des Wahlausfalls und fährt dann fort : Unter
diesen Umständen fragt Man sich in offiziellen alliierten
Kreisen, ob das italienische Parlament und das deutsche
Kabinett rechtzeitig genug gebildet sein werden , um noch
vor dem Datum der Zusammenkunft der Alliierten in
Brüssel, der Vorbereitungskonferenz für Spa,  sich den
beiden Parlamenten vorzustellen . Sollte dies nicht der
Fall sein, so Müßte die Konferenz in Spa von neuem ver¬
tagt werden . Es könnte daher möglich sein , daß unter
diesen Umständen die Führer der alliierten Regierungen
genötigt sind, auf eine Zusammenkunft zu verzichten . In
diesem Falle könnte die internationale Finanzkonserenz
der Alliierten , Deutschlands und der Neutralen in Brüssel
vielleicht stattfinden , ohne das Ergebnis der Konferenz
in Spa abzuwarten . Sie würde dann die Ausgabe haben,
geeignete Maßnahmen zu treffen , um das wirtschaftliche
Aeichgewicht Europas wiederherznstellen unter Sicherung
der Bestimmungen des Frredrnsvertrageö , vor allem durch
die Ausgabe einer internationalen Anleibe . Die alliierten
Negierungen und die Wiedergutmachungskommission wer¬
den natürlich diese Beschlüsse gutheitzen . die als unum¬
gänglich notwendig angesehen werden , wenn Man in kur-
str Zeit den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas in
Angriff nehmen will.

Aüerlei Nachrichten.
Freilassung verhafteter Deutschen.

Havas veröffentlicht eine Note  zur Erläuterung des
Beschlusses der Milttärjustiz , die wegen angeblicher Ver-
gehen im ehemaligen besetzten Gebiet verhafteten deutschen
Untertanen zu entlassen . Dies geschehe auf Grund eines
zwischen Amerika , Belgien , England , Frankreich und
Deutschland geschloffenen Abkommens über die Militärische
Besetzung der Rheinlande . Rach Artikel 3 dieses Abkom¬
mens hätten die demschcn Gerichte die Gerichtsbarkeit -in
diesem Gebiet mit Ausnahme von gewissen Fällen , die
die alliierten Streitkräfte beträfen . Die Freilassung der
Beschuldigten ziehe aber weder die Annullierung noch die
Aushebung der eingeleiteten Verfahren nach sich. — Der
„Temps " läßt in einer Bemerkung zu dieser Note durch-
blicken, das; vielleicht mit einer Verurteilung in Abwesen«
Heft der Beschuldigten gerechnet werden müsse.

Die Auslieferung von L 71.
Im englischen Uitterbanse sagte Churchill  in

Erwiderung ans eine Anfrage , die Auslieferung des deut¬
schen Luftschiffes L 71 sei in den nächsten Wochen zu er¬
warten . Das Luftschiff werde zunächst in Fulham (Nor¬
folk) stationiert . Man hoffe, durch Probefahrten wertvolle
Erfaüruilgen zu machen . Ein zweites Luftschiff werde in
den Besitz der Vereinigten Staaten übergehen . Ueber drei
weitere Luftschiffe, die sich noch im Bau befänden , stehe
ein Abkommen bevor , durch das sie für Handelszwecke nutz¬
bar gemacht würden . — Auf eine weitere Frage , warum
L 71 noch nicht abgeliefert sei, erwiderte Churchill : Wir
sind nicht unbefriedigt über die Art » Mit der tzie Deut¬
schen ihre Verpflichtungen erfüllen.

.Außer Deutschland ."
Der „Pefti Parisien ' meldet : Die augenblicklich unter

dem Vorsitz von M e l t n e tagende landwirtschaftliche
Konferenz bat den Beschluß gefaßt , die Angehörigen aller
oisyer im Kriegszustand mit der Entente befindlichen Län-
der außer Deutschland zu dem im nächsten Jahre statt-
findenden Kongreß einzuladen.

Die sibirischen Gefangenen.
Nach einer Londoner Meldung erklärte Nansen

rinem Mitglied des „Observer ", in Sibirien befänden sich
wahrscheinlich noch 170 bis 180 000 Kriegsgefangene.
Einige Tausend davon in Turkestan , deren Heimkehr die
größten Schwierigkeiten verursache. Im übrigen verkehr¬
ten trotz des Mangels an Eisenbahnmaterial regelmäßig
Züge mit Kriegsgefangenen zwischen Moskau und Narwa.
Tie Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland lasse
nichts zu wünschen übrig

Attentat aus Lenin?
Ein Fiinkentelegramm der „Tena " aus Moskau

meldet , daß aus Lenin  ein neues Attentat  ver-
nbt wurde . Ein Soldat hat auf ihn einen Schuß abge-
feuert und rhn an der Hand verletzt. Der Attentäter
wurde verk-afttt . Die bolschewistische Zeitung . PrawÄ .r"
bestätigt die Nachricht.

Der LohnabM§.
Die Bestimmungen über die vorläufige Erhebung der

Einkommensteuer durch Abzug vom Arveitslohn , d e mit
dem 25 . Juni in Kraft treten , besagen im einzelnen : Bei
jeder Lohnzahlung hat der Arbeitgeber 10 v. H. des Ar¬
beitslohns zu Lasten des Arbeitnebmers einzubebalten.
Soweit die Auszahlung des Arbeitslohnes ans einer öf¬
fentlichen Kasse erfolgt , gilt diese als Arbeitsgeber . Ar.
beitslohn im Sinne der Verordnung ist jede in Geld oder
Geldeswert bewirkte einmalige oder wiederkehrende Ver¬
gütung für Arbeitsleistungen , insbesondere Gehalter , Be-
loldung , Löhne , Tantiemen , Gratifikattonen , Wartegelder.
Ruhegehälter , Pensionen . Der Wert von Naturalbezügen
:st zur Bemessung des einzubehaltenden Betrags mit dem
Betrag auzurechncn , der sich aus den Tarifvereinbarungru
ergibt . Jeder Arbeitnehmer hat sich für das Rechnung ?-
jahr 1920 von der Gemeindebehörde seines Wobn - oder
Beschäftigungsor es eine Steuerkarte ausstellen zu lassen.
Für den etnbehaltenen Betrag hat der Arbeitgeber Steuer-
Marken in die Steuerkarte des Arbeitnehmers einzukleben
und zu entwerten . Die Steucrmarken werden von den
Postanstalten verkauft . Die Anrechnung der im Reclmungs-
jahr 1920 einaeklebten Steuermarkcn auf die in diesem
Jahre zu enirichkrnde Einkommensteuer findet erst nach der
endgüliig nach Ablauf des Kalenderjahres 1920 vorzuneh¬
menden Veranlagung statt , es sei denn , daß dem Arbeit-
Nehmer ein Steuerforderungsschein über die 1920 vor¬
läufig zu entrichtende Einkommensteuer zugesandt wird.
In diesem Falle kann der Arbeitnehmer die eu,geklebten
Steuermarken auf die zu entrichtende Steuer an Zahlungs
Statt geben . Das Londcssingnzamt kann aus Antrag des
Arbeitgebers Massen , Laß eine Verwendung von Steuer-
Marken unterbleibt und daß die Einzahlung des durch den
Arbeitgeber einbehaltenen Betrags in bar oder durch ' Ue-
berweisung ans das Konto bei der für den Arbeitnehmer
zuständigen Steuerbehörde erfolgt . Für die Einbehaltung
und Entrich -ung des zehnprozentigen Abzugs vom Arbeits¬
lohn haftet dem Reich neben dem Arbeiinehmer der Ar¬
beitgeber als Gesamtschuldner.

Larrdwirtschaftlichss.
*  Baut Stoppelflachs ! Die Faserstoffnot ist groß.

Nur ein vermehrter Anbau von Gespinstpflanzen, insbeson-
^5" kann in dieser Beziehung in wirksamer
Weise Abhilfe ichaffen. Baut daher alle , nämlich Groß-
und Klemgrundbesitzer , noch Spät - oder Stoppelflachs . Gr-
eignetes Land hierzu ist überall vorhanden , da der Späh,
flachs als zweite Frucht angebaut wird , z: B . nach Rot-
klee, Raps , Wlckgemenge oder frübreifem Wintergetreid«
(Wintergerste .) Die Aussaat des Spätlcins muß jedoch
so fruhzeft -g wie möglich erfolgen , ambesten anfangs Juli.
Spater gebauter Flachs gedeiht zwar oft noch sehr üppig
liesert ledoch nur wenig oder gerinawertige Faser . Je
früher d e Saat , dosto besser. Da die Flachspreise für die
Ernte 1920 Mehr als verdoppelt wurden , ist der Leinbau
Heuer außerordentlich lohnend . Baut daher baldigst all«noch Stoppelflachs!

Inr trauten tzl'ternöaus.
Roman voll E . v. Winterfeld -Warnow

’m, 9e Alant war heute der Mittelpm ' kr d
"ffeS . Eie eutztickte alle durch ihre strahlende Glücks.- li

In,* * ? Ut r~ C11 blrtl‘el1  tilgen glänzte , von der weiße » Gtt
Ä ?' ? !• warst .ller all sonst und durfte amt , nicht

»Lara » ich, UUÖ QU*tU’ um Qlle  4 “ sorgen . D,

Wu “*11** ^ " » tag , Kleinchen , heute «virst Du b

.Eigentlich erst morgen , Klara !« lachte sie.
tot * ' " orgeu ist viel Uuruhe und äußerliche Feierlic

bist Du zum letzten Male hier im alten Heim a
ttn_. .77 . "Heil . Dann kommen dteS Heim und ich und ,o

* **» «! zweiter Linie . Nicht Ivahr , Kurt ?«
s" Üte Doktor Jenssen ernsthaft.

.tam . or ‘‘I ’, 1U,’e bullst Du duö sagen !« fnhr Bruno a,
tür ",,z oll/ .» b Clbt  die Beste und Wichtig!

ich .[ie&? Du , Klara !« sagte seine Mutter , „nutz da kr
^ '»cht eifernichlig sein ?"

aj?»ltei ' daS hilft nun alles nichts . Seit Tante Klm
‘ü*t “ii■mü ».e»1, Aenif verholsen hat . seitdem weiß ich g,

'yr. wie rch ihr s genug danken soll !«
wird- bu*  schreckliche Meer !« seufzte Frau Judith . „I

r nie mehr eine ruhige Stunde Huben !«
sein. Mütterchen , Du söhust Dich auch no

Si>„a, Ä ? ' . " «istete Amtsrichter Bergholz . „We .ili De
» ' « övn  Aeidsame » Uniform der Seekadette » ua

" " ' »e Alte ja viel zu stolz auf ihr.
°a »„ redet ste lucht mehr so !"
^ w-»u er einsam auf Wache steht in der Sterne,

ffch.ff durch die stillen Fluten dahi,
Pr. °°»« er seine Heimat tiefer, iiuuger. nachhalt

er " "Rötlichen Einerlei und Strudel des Gros
"Ul, kau», Zeit hat . an sie zu denken . Dar gtaul/ Judith!

Eberhards ruhige Stimme , die so gesproch
" »d trder suhlte, daß er ans eigener Erfaß,uiiö fpra

..^ der das Wasser hat keine Balken !" (amte Henning ans
b?i» Hintergrnnde , wo er sich in seiner beliebten Manier in,
Schankelstuhle wiegte.

„Hat Deine Lust Balken , »iei» Junge ?"
0 , die Luft . daS ist ganz etwas anderes ! Das Anfsteigen

m die Höhe ist so herrlich , das stille Gleiten in de» Wolken
so wunderbar , daß ich fetzt ganz genau weiß , iveShalb trotz
aller UnglsickSkälle. trotzdem so oft die Flieger abstürzen , im¬
mer wieder Pioniere der Luft sich finden , die dies Terrain
erforschen . ES ist der Zauber der Luft , der sie fesselt, der
Zauber deS Fluges , der feit Ikarus Zeit die Menschen in
,einem Banne hält . Ich werde hoffentlich bald ganz zur Luft-
schifsahrl übergehen können .«

„AlS Sport ?«
„Nein , als Beruf !«
Soeben kam Gilfe wieder herein , die draußen Klara ge¬

holfen hatte bei beu häuslichen Anordnungen für die vielen
Gäste.

Da bat Gertrud : „Gilfe , singst Du uns nicht »och einLied?
„Ja , Gertrud , gern . Ich sollte eigentlich niorgen in der

Kirche singen , aber lieber tue ich eS heute abend hier ."
Eie trat a » den Flügel und fang Ruths Worte , die schon

oft einer Braut initgegeben wurden als Leitfaden für den
Ehcweg : „Wo Du hnigehst , da will auch ich hingeheu , und
ivv Du bleibst , da bleibe auch ich. Dein Gatt ist meiil Gott,
uud Dein Volk ist mein Volk. Wo Du stirbst, da sterbe auch
ich, wo Du ruhest , will ich begraben sein, uud »ur der Tod
soll uns scheiden."

Alle lauschleu ergriffe» dem herrlichen Gesang . Gertrud
lehnte de» Kopf an die Schütter de? Verlobten . Elfe schmiegte
sich an die Mutter . Klara war leise aufgestaudeu . Jetzt trat
ste zu der Schwester , die »och selbstvergessen die Hände ans
den Tasten ruhen tieß . Sie legte ihr die Hände auf die Schul¬
ter und sagte : „Das war ein schöner Schtnß für den henitgen
Abend , ich danke Dir , Gitfe ! Und ich freue mich, daß Du
heungekehrt bist zu mir und in daS Hans , daS Vaters Liebe
uns gegründet hat . Hoffentlich wird es Dir nicht zu schwer
jem , hier in der Stille bei mir anSznhalten . Dann steht Dir
I« auch um »« wieder der Flug i„ S Leben uffei,."

»Ich glaub « »sicht, daß eß  mich noch einmal hiuanSlreibe»

wird . Ich habe die Stille uud de» Frieden dieses HeimSl
schätze» gelernt , und Deine Liebe, Klara, " setzte Gilfe ieisei
hinzu , iiideiu sie innig zu ihr aufblickte.

„Na . also !" sagte Jnstizrat Salburg . „Mein alter Frenni
Brachiiianil würde znsriede» sein, wen» er heute unter mH
weilte . Ein warmes Nest hat er seinen Kindern bereite» >vol.
len , und daS ist es durch Sie geworden , Fräulein Klara . Un>
wenn auch mal wieder Stürme kommen im Leben — und du
werden in einen , so großen Kreise nicht fehlen, — dann wisse»
Sie alle , ivahin Sie znriickkehrenkönne», iveuii'S drangen zr
bunt wird Nicht wahr ?"

„DaS iviffeil wir und das wollen wir !« sagte Sberhari
fest.

— Ende . —

MUS Mm  vefetzten Verriet.
_ Mainz, 9 . Juni . Im Jähzorn mit de»

Mistgabel aufgespießt  wurde die 31jährige
Haushälterin der Firma Tremmel in Laubenheim bei
Mainz . Die Frau , die Krieqerswisive ist, übermittelte
einem dort beschästigien Taglöhner einen Auftrag . Der
Mann geriet darüber so in Wut , daß er eine Alistgabcl
nahm und der Frau von hinten durch den Hals stach.
Sie liegt jetzt in schwerer Lebensgefahr darnieder.
M Koblenz,  9 . Juni . ' Wein- und Lunissteuer bei
Absatz an Angehörige der Besatzungsarmee und der Rhein-
landkounnission . Der Neickiskommissar für die besetzten
rheinischen Gebiete teilt Mt : Die Rbcinlaudkommission
hat am 2^ ' Jum einen Beschluß dahin gefaßt , daß die
Luxussteuer , soweit sie nach § 15 des deutjchen Umsatz-
steuergesetzes vom 24 . Dezember 1919 bei Herstellern er-
hoben wird , von den Angshörigen der Besatzungsarme«
und der Kommission zu tragen ist. Dagegen wird für
die Besatzungs - und Komissionsangehörigen auf Grund
des'  Art 9 Absatz 1 des Rheinlandabkommens die Be-
freiitng von der Luxussteuer in Angriff genommen , so¬
weit es sich urn die Kleinhandelssteuer nach § 21 des
Nmsatzstenergesetzes handelt . Der gleiche Grundsatz wird
für die Weinsteuer ausgestellt.



Die Regierungsbildung.
Berlin , 12. Juni.

,< / Wenn man in beteiligten parlamentarischen Kreisen
nach dem Stand der Regierungsbildung fragt, dann heißt
es regelmäßig : »Man hofft", »man erwartet", »man glaubt"
usw. Nur das eine scheint festzustehen, daß Man auf alle
Fälle die frühere Koalition nach rechts hin
zu erweuern sucht, wozu die Mehrheitsfozialisten ihren
Widerstand aufgeben müssen, daß ein Zurücktreten in eine
scharfe Opposition sie in Abhängigkeit von den Unabhän¬
gigen bringen wird , was den Bestand der Partei be¬
denklich geführten würde. Die alte Regierungskoalition
ist nach dem Urteil von Parlamentariern nur
dann zu erhalten, wenn dem programmatischenStandpunkt
der Deutschen Volkspartei derartige Zugeständnisse gemacht
würden , daß es aus dasselbe herau-skäme, als ob sie selbst
in der Regierung säße. Tatsächlich hat denn auch die
Deutsche Volkspartei bereits derartige Forderungen ge¬
stellt. Tie Deutsche Volkspcrtei macht ihre neutrale Hal¬
tung gegen die bisherige Koalition davon abhängig, daß
vier  F a ch in i n i st e r in die Regierung aufgenomrnen
werden, die im Einverständnis mit der Deutschen Volks¬
partei ernannt werden, und zwar handelt es sich um die
Ministerposten des Auswärtigen , der Wirtschaft, der Fi¬
nanzen und des Kriegs . Für das Auswärtige schlägt
die Volkspartei, wie wir erfahren, Unterstaatsselretür Ro¬
se n b e r g und den jetzigen Vertreter im Vatikan von
Bergen,  vor . Rosrnberg ist in eingeweihten Kreisen
und namemlich im Auswärtigen Amt als gewiegter Dip¬
lomat bekannt. Für die anderen Ministerposten hat die
Deutsche Volkspartci bisher noch keine Narnen genannt.
Da es sich nicht um Kombinationen , sondern um festste¬
hende Tatsachen handelt, so scheint man eine Klärung der
Regierungskrise auf dem Boden der volksparteilichen For¬
derungen erwarten zu dürfen.

Die Unabhängigen lehnen ab.
Auf die Einladung des Reichskanzlers M ü l l e r an

die Unabhängigen haben diese folgende bezeichnende
schriftliche Antwort erteilt:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler? Im Aufträge des
Zentralkomitees der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei Deutschlands übermittele ich Ihnen folgende Ant¬
wort aus Ihre Einladung von» 11. Jum zu einer Aus¬
sprache über den Eintritt von Mitgliedern unserer Par¬
tei in die neu zu bildende Negierung. Die Unabh. soz.
Partei kann nicht in eine Regierung eintreten, dre sich die
Wiederaufrichtung der im Kriege zusammengebrochenen la-
pitalistrschen Wirtschaft zum Ziele gesetzt und zur Nieder-
haltung des Proletariats den Militarismus neu belebt
und stört , wie es die bisherige Koalitionsregierung ge¬
tan hat . Ter Eintritt der Unabh. Sozialdemokrul-e in
eine solche Negierung würde eine Unterstützung der kon¬
terrevolutionären Politik bedeuten, die sie grundsätzlich be¬
kämpft bat, und wäre eine Pre ' ögabe ihres Programms
und Verrat an den Interessen der Arbeiter, Angestellten,
Kleingewerbe reibenden und Kleinbauern, die der Unabh.
Sozialdemokratie bei der Neichstagswahl Stimme unv
Vertrauen geschenkt haben, für die Fortsetzung ihrer Po¬
litik des rücksichtslosen proletarischen Klassenlampses mit
dem Ziel der Beseitigung der lapitalistisä>militaristiscbeu
Klassenherrschaft Zur Erkämpsung dieses Zieles ist rie
Unabh. Sozialdemokratie zu Beginn der Revolution tu
eine gemeinsame Regierung mit der rechtssozialistischen
Partei eiiioetrcten Trotzdem diese Partei versprochen hatte,
daS sozialistische Programm zur Grundlage ihrer Politik
zu machen, haben ihre Vertreter unausgcjetzt eine Politik
des Kompromisses mit den Vertretern der altstaatlichen
Bureaukra ie, der kapitalistischen Parteien und de? alten
Militarismus geirieben, so daß die Unabh. Sozialdemo¬
kratie gezwungen war , ans der Regierung auszutreten,
um nicht mitschuldig zu werden an der Wiederbelebung
des Kapitalismus , des Militarismus und der von ihnen
ins Werk gesetzten blutigen Gewaltpolittk gegenüber der
revolutionären Arbeiterschaft. Die seitdem betriebene rechts-
sozialistische Koalitions-Politik mit den kapitalistischen Par¬
teien hat dazu geführt, die wahren Machtverhältmsse zu
verschleiern und die Arbeiterklasse in ihrem Vormarsch zu
behindern. Die Erstarlung der Reaktion, wie sie bei den
Reichstagswahlen zum Ausdruck kam, ist nur eine Folge
der rechtssozialistischenKompromißpolitik mit den geschwo¬
renen Feinden der Arbeiterklasse und kann nicht bekämpft
werden durch die Foittetzung der das Proletariat ver¬
wirrenden und spaltenden Koalitionspolitik , sondern nur
durch eine grundsätzliche, klare und konsequente sozialisti¬
sche Politik , die dir Besitzergreifung der politischen Macht
durch das Proletariat und dessen Alleinherrschaft bis zur
Verwirklichung des Sozialismus erstrebt. Ergibt sich aus
der Entwicklung der Revolution die Notwendigkeil einer
sozialistischen Regierung, so kommt für die Unabh. So-
zialdeluokratie als Uevergang nur eine rein sozialistische
Regierung in Betraebt, in der sie die Mehrheit hat, den
bestimmenden Einfluß ausübt und in der ihr Programm
die Grundlage der Politik bildet. Durch diese Antwort
dürfte auch nach Ihrer Ueberzeuguug die von Ihnen ge-
Wünschte Aussprache gegenstandslos geworden sein.

*

Der . Vorwärts " schreibt, die Unabhängigen hätten
Mit der Ablehnung die Bitdung einer Rechtskoalition er¬
zwungen Ihre Begründung dieses Schrittes enthalte eine
Häufung von falschen Voraussetzungen und Unwahrheiten.
Cie hätten ihre Bedingungen stellen können, um die So¬
zialdemokratie in ihrem Bestreben, das Steuer weiter
nach links zu drehen, zu unterstützen. Die Unavhängigen
erklärten jetzt, Deutschland ganz allein regieren zu wollen,
obwohl erst am 6. Juni nur 4,3 Millionen Stimmen für
sie abgegeben worden seien und 20,4 Millronen gegen sie
und oblvohl bei den Reichstagswahlen 5,st Millionen
Stimmen für die Sozialdemokratie abgegeben worden seien

Die Schicksalsstunde.
Die Handlungs - und Regierung,,fähigleit der parla¬

mentarischen Rcaien .ngsforM, wie sie uns durch die Ver-
Versassung von We iaar beschicken worden ist, setzt das
Verbau lensein starker, geschlossener Mehrheusvildungen im
souveränen Parlament voraus . Die Reichsiagswahlen
vom 6. Juni haben uns das Gegenteil eines solchen Hand,
lungssahigcn Parlaments gebracht.

Es ist zur Stunde müßig , sich den Kopf darüber zu
zerbrechen, wie die neue Mehrheitslnldung und die von
ihr getragene Negierung aussehen werden. Solange dir
Parteien nicht endgülüg Beschlüsse gefaßt haben, kann sich
das Bild inimcr wieder ändern, zumal für jede in Be¬
tracht kommende Partei das Ja und Nein gleich schwer
ist- Jtz solchen Lstürn MtschMen nur zu oft Einflüsse, di,

von außen nicht erkennbar find. Man wird wohl änneh-
men dürfen, daß das Ergebnis der gegenwärtigen Per-
Handlungen in Berlin eine Koalition sein wird , in der
jede Partei mehr oder weniger vas Zünglein an der
Wage sein wird . Und gerade der letztgenannte Zustand
gibt einer Koalitton den Chrakter der Schwache. Der
Mann , der sich in diesen Tagen entschließen wird , das
Reichskanzleramt zu übernebmen, kommt von vornherein
in eine Lage, welche die Durchführung einer zielklaren,
entschiedenen Politik hemmt,' da er einen Teil seiner be-
sten Kräfte dazu wird verwenden müssen, mit taktischer
Geschicklichkeit die widerstrebenden Kräfte innerhalb seiner
eigenen Regierungsmehrheit auszugleichen. Schon ein Zu¬
sammenschluß aller bürgerlichen Parteien zu eurer Regie-
rungsMehrbeit brächte ein Gebilde zustande, das alles
andere eher als durch innere Gleichbeitlichkeit ausgezeich¬
net wäre. - Die Bildung , die am meisten Aussicht aus
Erfolg und die auch den meisten Sinn hätte, nämlrch eine
Koalition von den Mebrheitssozialisten bis hinüber zur
Deutschen Volkspariei, kann im besten Fall nichts anderes
werden als ein Kind der Not, geboren aus der Not der
Stunde und geboren für die Not der Stunde.

Nur die Erwartung , daß die Not des Vaterlandes
bet allen Parteien eine Stimmung erzeugen wird , die sie
vergessen läßt , daß sie nicht zuerst Parteien , sondern in
erster Reihe Sachverwalter des deutschen Geschickes sink,,
läßt die Hoffnung bestehen, daß wenigstens für die näch¬
sten kritischen Wocben eine Einheit im Deutschen Reiche
zustande kommt, die unseren Unterhändlern in Spa die
unbedingt notwendige innerpolilftche Stütze bei der Ver¬
tretung ihrer Forderung gibt.

Allerlei Nachrichten.
Tie kaiserlichen Möbel.

Einer Meldung der „Daily Mail " aus Neuyork zu¬
folge, sei der größte Teil der Möbel aus den kaiserlichen
Palästen in Berlin und Potsdam verkauft worden. Für
den Erlös sollten Lebensmittel für Deutschland beschafft
werden. Angeblich soll sich unter den zum Verkauf ge¬
langten Gegenständen der kaiserliche Thron befinden. Lei¬
der sind diese unsinnigen Meldungen auch in Pie deutsche
Presse übergegangen, obwohl nicht ein wahres Wort da¬
ran ist. Auf eine Anfrage wird mitgetcilt, daß die Zei¬
tungsnachrichten über die Versteigerung kaiserlichen Inven¬
tars in Neuyork frer erfunden sind.

Benzin -Schiebungen.
Der Bochumer Polizei , die fieberhaft an der restlosen

Aufklärung der großen Bezinschieberaffäretätig ist, ist es
gelungen, weitere Schieber in Gelsenkirchen und Elberfeld
festzunehmen. In Rodentirchen bei Köln wurde ein Di¬

rektor der dortigen Tankgesellschaft verhaftet, ein anderer
ist mit einer Million flüchtig geworden. Wie berichtet wird,
sind bei diesen Ricsenschiebungen auch Beamte der Ben-
zin-Einkaussgesellschaft in Berlin beteiligt. Wie diese Ge¬
sellschaft zum Schaden der deutschen Volkswirtschaft gear¬
beitet hat, geht airs folgendem Vorfall hervor: Ein Ber¬
liner Geschäftsmann harte der Benzin-Einkaussgesellschast
ein Angebot gemacht, für die Gesellschaft in Antwerpen
22 050 Tonnen Benzin zum Preise von 2,50 Ml. pro
Kilo aufzukaufen. Dieies Angebot wurde von dtt Ben-
zin-Einkaussge>ellschast abgelrhnt ; statldessen kaufte die
Gesellschaft von anderer Seite Benzin zu 4,50 Mkk pro
Kilogramm ein. Allein durch dieses eine Geschäft sind der
deutschen Volkswirtschaft 44 Millionen Mark verloren ge¬
gangen.

Der reichste Mann Deutschlands.
In der nächsten Nummer der Weltbühne veröffentlicht

HanS Ganz  neue Mitteilungen über Hugo Stin-
n e s . Ganz erzählt: Seit vielen Jahren sind der Zen-
ttumsmann August Thyssen und der Rechtsnationalliberale
Hugo Sttnnes Geschäftsfreunde. Thyssen ist säst um zwei
Jahrzehnte älter als Stinnes . Bis zum Weltkrieg schien
Thyssen mehr Geschäfrserfolge zu haben, und jedensalls
war Thyssen bedeutend reicher als Stinnes . Im Krieg
hat sich das gründlich geändert. Auch Thyssen hat im
Krieg sein Vermögen ungeheuer vermehrt/ und während
er vor dem August 1914 und auch noch in den ersten
Knegsjahren bei den Berliner Großbanken hoch in der
Kreide stand, und während mancher Berliner Bankdircltor
den ganzen Thyssen für eine höchst problematische Erschei¬
nung hielt, die bet ihren» hohen Schnldenstand eines Ta¬
ges durch einen Koniunktursturm umgeworfen werden
könnte — währenddessen hat Thyssen sich im Laufe der
4l/ t Kriegssahre durch Eisen- und Stahllieserungen völlig
»gesund gemacht", und eher sind heute die D.-Banken aus
Thyssen, als Thyssen auf die Banken angewiesen. Den¬
noch Hugo Stinnes har dunst den Krieg noch unendlich
mehr profitiert . Stinnes ist jetzt der weitaus reichste
Mann Deutschlands, bedeutend reicher als Frau Berthe
Krupp von Bohlen und Halbach, dre vor der Weltkatr-
strophr mit eiwa einer Viertel Milliarde Mark reicher war
als sonst irgend jemand im Deutschen Reich. Aber den
größten Teil ihrer Anteile an deutschen Unternenmungen
haben Stinnes und Thysien, wre der Verfasser versichert,
auf holländische Unternehmungen übertragen. Und höhnisch
versicherten Berliner Bankiers , daß mit Stinnes und Thys¬
sen und den von ihnen vor- und nachgcschobenen Hol.
ländern weder der Steuerkommissar noch die So .statisie-
rungelommisifto.' fertig werden würden.

Giolittis Wiederkehr.
Giolltti ist nunmehr offiziell mit der Kabinettsbil¬

dung beauftragt worden . Er wird keine besonderen Schwie¬
rig eiten finden, ein ans Vertretern der verschiedenen Par¬
teien bestehendes Ministerium zusammenzujetzen, da seine
Berufung sozusagen vom ganzen Lande einmiitrg ge¬
wünscht wird . Höchstens die Gruppe der nationalen Er¬
neuerung dürfte wegen seiner Haltung rm Kriege gewisse
Einwendungen gegen seine Person erheben, die aber un-
sistwer zu überwinden ftin dtieften. Von seinen eigenen
persönlichen Freunden dürfte Giolitti nur wenige zur
Mitarbeit heranzieben, vielmehr sich im welenttichen Mit
Persönlichkeiten umgeben, die den hauptsächlichsten Frak¬
tionen der Kammer angehören, darunter M e d a als Füh¬
rer der Katholiken, ferner Bonomi , Alessio  und
F e r a für die Radikalen DaS Aeußere wird wahrschein¬
lich der bisherige Unterstaatsselretär Gras S s o r z a oder
der jetzige Botschafter in Berlin , de Martins,  über¬
nehmen. Giolitti selbst wird , wie man annimmt , seine
auswärtige Politik auf der Grundlage der Anwendung
des Londoner Vertrags führen und gegenüber Deutsch¬
land eine versöhnliche und freundliche Haltung einnehmen.
Giolitti wird nicht nach Spa gehen, sondern Delegierte
entsenden »-•— - *••* — ““ ~_r

Die Reichsschulkonserenz.
Die Eröffnungssitzung.

Im Reichstagsgebäude wurde unter dem Vorsitz w
Reichsmtnisters Koch d i e Reichsschulkvnj,.
renz eröffnet.  Sie soll sich mit den Grundlage
einer Schulreform  beschäftigen , die den völlig
änderten Verhältnissen bei der Jugenderziehung für ^
Folge Rechnung trägt . In seiner Begrüßungsrede war.,^
Reichsminister Koch vor Enttäuschungen, die unzweiselhaj,
eintreten müßten, wenn man zu große Ansprüche an rft
Ergebnisse dieser Konferenz stellen würde . Man dürft
von ihr in erster Linie nur Anregungen zur Erhaltung
und Verbesserung unseres Bildungsniveaus erwarten. Tie
geplante Abstimmung soll nicht dazu dienen, durch Mehr¬
heitsbeschlüsse wissenschaftliche Ergebnisse festzulegen. Das
deutsche Volt müsse sich der Gemeinschaftlichkeit unsere»
Kulturlebens bewußt bleiben. Dazu sei in erster Linie
die Pflege des nationalen Gedankens ersorderlich. Partei¬
politische Erörterungen und politische Zwecke nrüßten aus
der zu schaffenden Schnlorgainsalion ausgeschaltet bleiben.
Im Vordergrund des Interesses stand vorläufig die Schaf,
sung der Einheitsschule.

Dre Zusammenberusung aller Interessenten und Fach,
leute des Schulwesens zu einer Aussprache über die neuen
Erziehungsaufgaben des geschlagenen Deutschlands ist nun
zwar zur Tat geworden. Aber Deutschland hat Pech. Auch
diese kommt, wie so vieles andere, zu spät. Was vor
eineni Jahre als großartigster Appell gewirkt und einigend
hätte wirken können, das gerät jetzt ausgerechnet in die
Regierungskrise nach den Wahlen hinein. Die Stimmung
des Wahlkampfes und die Unsicherheit der gegenwärtigen
politischen Lage kommen deutlich zum Ausdruck.

Es sollte anders sein. Die ber»:senen Erzieher des
deutschen Volkes sollten mit gutem Beispiel vorangehen
und sich über die Parteistellung zrir Sachlichkeit erheben.
Sie zeigen sich leider dieser Ausgabe nicht gewachsen. Die
extremen Redner finden den meisten Beifall . So geht es
Tews und Aret auf der einen und Binder und Votz aus
der anderen Seite . Die die mittlere Linie einzuhalten su¬
chen, wie Bär -München und Rhein-Jena finden nur mä¬
ßigen Anklang. Und doch muß jeder bekennen, daß die
m.tilere Linie die einzige ist, der wir folgen können. Auch
die Regierung hat sich für diese mittlere Ante ausge¬
sprochen, in Kultursragen zugunsten der nationalen Ein-
heit und für die Ueberbrückung der politischen Leiden¬
schaften des Wahlkampfes. Man hat die Ausführungen
des Reichsministers Koch mit allgemeinen Beifall aus¬
genommen. Befolgt wurde seine Mahnung leider nicht.

Unnültelbar noch seiner einführenden Rede gab Abg.
M u m m eine Erklärung ab, die nicht gut anders als ei»
parteipolitisches Mißtrauensvotum gegen die Reichsschul-
konserenz aufgefaßt werden konnte. Das Gleiche tat ein
Ver.retcr verschiedener katholischer Organisatione,i . Dam«
wurde die Stimmung von vornherein aus parteipolitische
Auseinandersetzungen eingestellt. Sie gipfelten in dem
Protest gegen die Ausführungen des Rektors W r g ge
aus Arterir. Er kritisierte die höheren Schuten unter Hin¬
weis darauf, daß aus ihnen die Diplomatei» und Poüti-
ler hervorgegangen seien, die uns isoliert und ungenügend
vorbereitet in den Weltkrieg hineingesührl hätten. Auch
gegen die Organisation der Reichsschullonscrenz wurden
Kritiken laut . Die Aussührungen eines kommunistischen
Redners wir ten als Sensation , die teilweise sogar mit
Gelächter ausgenommen wurde.

Kleine Meldungen,
Berlin.  Der Beleidigungsprozeß E r z b e r g er

gegen den verantwortl eher» Redakteur der »Deutschen Ztg."
soll am 9. Juli beginnen. Dr . Helfferich wird als Zeuge
erscheinen.

Berlin.  Nach einer Mitteilung des Präsidenten
Fehrenbach  wird der Reichstag an» 24. Juni zu-
sammcnireten.

Berlin.  Der „Lolalanzeiger" behauptet, von un¬
terrichteter Seite zu hören, daß Reichspräsident E b er t
gedenke, nicht nochmals für die Präsidentschaft zu kandi¬
dieren, besondere weil sich gewisse Widerstände innerhalb
ferner Parti geltend gemacht hätten. — Es handelt sich
bei dieser Meldung um »ine reine Kombination ohne jede
tatsächliche Unterlage.,

Arrs Nassau und Umgebuug
Naffau , 14. Juni.

Tuberkulose -Wandermuseum . Das vom Deutschen
Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuberkulose zur Ver¬
fügung gestellte Tuberkulose-Wandermuseum, welches in der
städt. Turnhalle seine Aufstellung gefundenhat, wurde Sams-
tag Nachni. gegen 3 Uhr seiner Bestimmung übergeben. Die
Aufstellung der Wandtafeln und Modelle ist dem hiesigen
Zwe goerein vom Roten Kreuz in sachlich übersichtlicher An
gelungen und hat neben diesen das ganze Arrangement durch
Pflanzen und Blumen überall ein festliches Gepräge erhalten.
Der Vorsitzende des Kreisvereins vom Roten Kreuz in Duz.
He>r Bürgermeister Scheuern, stellv. Landrat des Unterlahn'
Kreises, eröffnete' das Museum mit Worten der Begrüßung
und des Dankes an die Erschienenen, weiter dankte er dem
Jeniralrat für die Überlassung des Museums und überga
dasselbe seiner Bestimmung. Das Rote K' euz hat sich
aigelegenllichcr Weise des Museums angenommen und wir
auch in diesen» Sinne unter der Bevölkerung wirken un
arbeiten. Die Taten des Roten Kreuzes während des
ges draußen im Felde ui. , in der Heimat werden einstma
mit goldenen Lettern in der Geschichte niedergeschriebenr
In die Friedensarbeit eingetreten, will es auch hier
Pflicht tun, um zu helfen, zu raten und mitzuwirken
das ganze Bolkswohl , hauptsächlich aber in der Bekämpm
der schrecklichsten aller Krankheiten , der Tuberkulose,
hoffe, daß der Veranstaltung volles Verständnis entgegen^
bracht würde, um dann in diesem Sinne in der Vllgememy
weiter zu wirken, weiter hoffe er aber auch, daß die Rachl
liebe wieder erwachen möchte, um diese segensreiche Arv
zu fördern, zu schützen und zu erleichtern. Cr sprach s
Ärzten des Unterlahnkreises seine Anerkennung aus sur
Entgegenkommen, durch die Übernahme der aufklarc
Vorträge an den einzelnen Ausstellungstagen . Jum
wünschte er, daß die Veranstaltung große Früchte y
möge, gekrönt von einer erfolgreichen segenswirkenden" ^
Anschließend hieran übernahm Herr Dr . A n t h e s - Ger¬
erste ärztliche Führung durch das Museum. Derselbe {
stand es, durch seinen volkstümlichen Dortrag , seine
zu fesseln und für die gute Sache zu interessieren. D>e " j{,
stellung umfaßt 6 Abteilungen : 1) Bau des menschliche"
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L. J. Kirchberger ’g Buchhandlung , Bad Ems
$  ü  s s a u er Ho f Telephon No. 23

Keiifiaitige BnstoaHl auf allen GeBieten der älteren nnd modernen Literatur
” MiisiRalien und moderne GrapRifi, sowie alte Kupferstiche und Bilder—

1

I
Bestellungen werden schnellstens ausgeführt

IMIIIfiSISI !UMMMM» MIIMIM IIMMIM mmm\ iSiSlSiiliil1
pers : Anatomische Anichauungstafeln, Modell der Brustein¬
geweide, Verzweigung der Luft,obre ; 2) Wesen und Ursache
der Tuberkulose: Abbildung von tuberkelbazillenhaltigem
Lungenauswurf eines Schwindsüchtigen, Fliegen als Ver¬
breiter des Ansteckungsstofses auf Nahrungsmitteln , Staub-
arten aus verschiedenen Gewerbebetrieben, schematische Dar¬
stellungen des Eindringens von Tuberkelbazillen in ei* Lun¬
genbläschen, Entstehung der Tubernnlose in Mund , Rachen
Ohr, des Auges, der Drüsen, der Knochen und Gelenke, der
Haut, Lupus ; 3 ) Erkrankung und Verlauf der Tuberkulose:
Schematische Darstellung verschiedener Stadien der Lungen¬
schwindsucht, Modell über angegriffene Brusteingeweide, na¬
türliche anatomisch-pathologische Präparate von menschlicher
und tierischer Tuberkulose. Nachbildungen von verschiedenen
Formen der Tuberkulose, Röntgenbilder, Fieberthermometer;
4. Verbreitung der Tuberkulose; Wandkarten des Deutschen
Reiches über die Gesamtsterblichkeit und die Sterblichkeil an
Lungentuberkulose, Tuberkulose- Wandtafel des Deutschen
Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tuberkulose ; 5 ) Ver¬
hütung der Tuberkulose: Modelle und Abbildungen von ge¬
sunden und kranken Zähnen, Zahnbürsten, Tafeln -über den
Nährgehalt der gebräuchlichsten Nahrungsmittel , über Aus¬
gaben für geistige Getränke in Arbeiterhaushalten , Tuberku¬
lose und Alkoholismus, Wohnungshygiene, Muster von Re¬
spiratoren, Oele u. Auftragapparate , Salubra -Tapeten . Spuck¬
näpfen, Spuckbecken, Spuckiafchen, Spuckflaschen, Spuckdüten,
Taschentücher. Tascheneinsätze, Masken , Wäsche- und Taschen¬
tuchbeutel, Formalin -Desinfektions-Apparat ; 6. Bekämpfung
und Heilung der Tuberkulose: Bilder von berühmten deutschen
TuberkuloseAerzte, von Tuberkulose-Anstalten, Modelle von
Liegestühlen, eines sterilisierbaren Liegesackes, einer dreitei¬
ligen Brustpackung, eines Dauerumschlages. Tafeln über die
Tätigkeit der Invalidenversicherung in der Tubcrkulosen-Be-
kämpfung, übersdie Pensionskasse für die Arbeiter der preu¬
ßisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft, eine Uebersicht über die
deutschen Tuberkulosen-Einrichtungen.

Viehzählung. Bei der am l. Juni stattgefundenen
Biehzählung wurden in Nassau gezählt : 246 viehhaltende
Haushaltungen, 58 Pferde, 118 Stück Rindvieh. 56 Stück
Kälber und Jungvieh , 275 Schafe. 115 Schweine, 301 Iic-
gen, 1278 Stück Federvieh.

Hömberg, 14. Juni. Am vergangenen Sonntage spiel¬
ten auf dem Sportplätze in Hömberg die l . Mannschaft
,Nassovia"-Nassau gegen die 1. Mannschaft de- Sportklubs
„<llermania"-Hömberg. Der Sportklub mutzte, da 3 Spieler ver¬
hindert waren, mit 3 Ersatzleuten fein r 2 Mannschaft antre-
ten, konnte aber dennoch das Spiel mit 2 : 1 zu seinen Gunsten
entscheiden. Gleichzeitig spielten die 3. Mannschaften beiden
vereine. Dieses Spiel endete mit 6 : 0 zu Gunsten „Nassovia-
Nassau".

Hömberg. Der im Jahre 1870 gegründete Männer-
Besang-Verein „Eintracht" begeht am 25. Juli sein 50jähr.
Jubiläum. Die Vorarbeiten zu dieser Festlichkeit sind in
vollem Gange und hat bereits eine größere Anzahl aus¬
wärtiger Vereine zufolge der an sie ergangenen Einladung
ihre Teilnahme in Aussicht gestellt. Die Fest - Einteilung ist
folgende: Den Reigen der Veranstaltungen eröffnet am
Lamstag abend ein Kommers in der Festhalle. Am Festtage
erfolgt, nach Eintreffen der auswärtigen Vereine, punkt 1'/,
Uhr die Aufstellung des Festzuqes ; alsbanTi Festzug durch
die Ortsstratzen nach den: Festplatz. Hierselbst Begrüßungs-
^d des festgebenden"Vereins, Festrede, Weihe einer Fahnen-
Weife, Vorträge der auswärtigen Vereine, Tanz und Volks¬
belustigung. Der Festplatz liegt oberhalb des Ortes an der
Straße nach Nassau. Nach den umfangreichen Vorbereitungen
iu schließen und vorausgesetzt, daß auch Jupiter Pluvius ein
Mündliches Gesicht zeigt,, verspricht die Festlichkeit eine glän¬
zende zu werden.

. Dausenau. Um der edlen Turnsache weitere Freunde2° Gönner zu gewinnen, hatte der hiesige Turnverein gestern
Nachmittag zu einem Schau- und Werbcturnen eingeiaden

urz vor 3 Uhr trat auf dein Sportplatz unter Leitung des
^urnwarts Gerhardt-Nassau sin Vertretung des beruflich ver¬
änderten Bezirksturnwarts ) ein aus Turnern der Vereine
Kemmenau, Bad Ems, Dausenau, Nassau und Bergn .-
^cheuern zusammengesetzte Riege an und zeigte Uebungen

Barren, Reck und Pferd , wobei vorzügliches geleistet
^urbe, was auch bei den folgenden Freihoch-. ' Stabhoch. ,
bringen und Kugelstoßen gesagt werden kann . Den beiden

Faustballspielen Bad Ems-Nassau und Bad Ems-Dausenau,
. «che beide Bad Ems für sich als Gewinn buchen konnte,

jen sich als Schluß des turnerischen Teils seitens des
ms Dausenau exakt ausgeführte Freiübungen an.

i>«r Für Postpakete nach Spanien kann
viüx ö̂«ch eingerichtete Beförderungsweg über Hamburg
Ildiff- Achen Schiffen der Oldenburg-Portugiesischen Dampf-
riok.* y€̂ erei wegen der in Spanien aufgetretenen Schwie-
8«eiten nicht benutzt werden. - Pie Beförderung von Post-

isieh Cn na^ Finnland auf dem Seewege über Stettin wird
"^ genommen. Die Dampfer verlassen Stettin jeden

^en Sonnabend, beginnend mit Sonnabend . 12. Juni.

> Bekanntmachung.
bq. Jinb  Grabeinfassungen aus dem Friedhof nicht in
dir(Ŝ IWiebenen Maßen ausgeführt worden, auch sind

«rabgrenzen nicht innegehalten.
darauf aufmerksam gemacht, daß vor dem

iuübni- Einfriedigung auf dem Bürgermeisteramt die Tr-
<ätQb‘* °Qp  einzuholen ist. bei welcher Gelegenheit die

lenzen genau angegeben werden.
Nassau, den 10. Juni 1920.

Der Bürgermeister :Hasenclever.

iiimimii miimini
Bekautttmachttu ft.

Es wird darauf aufmerksam geinacht, daß in den Mo¬
naten Mai , Funi , Fuii und August die Straßen und öffent¬
lichen Plätze mit Einschluß der Rinnen wöchentlich dreimal
nnd zwar Dienstags , Donnerstags und Samstags nachmit¬
tags gehörig zu reinigen sind. Fällt auf einen dieser Tage
ein gesetzlicher Feiertag , so ist das Reinigen an dem vorher¬
gehenden Tage vorzunehmen. Auch wird an Beseitigung des
Graswuchses in den Straßen erinnert.

Nassau, den 10. Juni 1920.
Die Polizeioerwaltung : Ha senc l ev er.

Betanntmathung.
Das Baden in der Lahn außerhalb der Flußbadean-

stalt ist nur auf der Strecke Berger Krume bis zum Wasser¬
haus der Eisenbahnverwaltung gestattet. Das Baden ohne
Schwimmhose ist verboten.

Nassau, den 10. Juni 1920.
_Die Polizeiverwaltung ; Hasenclever.

Bekorrrrtmachrirrg.
Ie| ter Zeit ist die Flutzbadeanstalt abends nach

Schluß der Badezeiten öfters von Unbefugten betreten wor¬
den. Auch haben Beschädigungen und Beschmutzungen der
Anstalt stattgefunden. Es wird darauf hingewiesen, daß die
Badeanstalt nicht mehr benutzt werden darf, wenn der Bade¬
meister sich entfernt hat, und daß Beschädigungen etc. zur
Bestrafung gebracht werden müssen. Das Angeln von der
Anstalt aus ist nicht gestattet.

Nassau, den 10. Juni 1920.
_ Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

Nachrichten ftcs Wirtschastsamte; der
Stadt Nassau

Margarine.
. Auf Abschnitt 13 der Fettkarte wird bis einschl.
Freitag , den 18. Juni , in den Geschäften von
Foh. Egenols, Kölner Konsum, A. Trombetta,
Frau R. Strauß Ww.. Frau Auguste Bach und
Konsumverein (Haus F. W. Kuhn) Pfund
Margarine zum Preise von 6 Mk. pro Karte
ausgegeben.

Butter.
Auf Abfchnit 13 der Fettkarte wird am Diens¬

tag, den 15. Juni iin GeschäftA. Trombetta 50
Gramm Butter ausgegeben und zwar an die In¬
haber der Karten Nr. 1298- 1820.

Ausgabe an die übrigen Karteninhaber erfolgt
später. Die Abschnitte behalten ihre Gültigkeit
wenn sie an den Karten verbleiben.

Haferflocken.
Auf Abschnitt 12 der Lebensmittelkarte wer¬

den bis einschl. Samstag dieser Woche in den Be-
schäften von A. Trombetta, Ww. Buch und Au¬
guste Bach 250 Gramm Haferflocken ausgegeben.
Preis 1.40 Mk. pro Pfd . Düten sind mitzubrin¬
gen.

Marmelade.
Die Geschäfts Foh. Egenvlf, Ww. Lorch. Ww.

Strauß . Ww. Buch, Frau Auguste Bach, Konsum¬
verein (Haus F. W. Kuhn), Karl Pebler und
Kölner Konsum haben Marmelade zum freien
Verkauf erhalten. Preis Mk. 4,20 das Pfd.

Leere Kisten und Kübel.
Am Dienstag , den 15. Funi, nachmittags um

2 Uhr , werden im Rathaushofe etwa 60 leere Mar¬
garinekisten und -Kübel gegen gleich bare Zahlung
versteigert.

Kohlenversorgung.
amtlichen Mitteilungen wird im kommen¬

den Winbr die Kohlenzuweisung eine geringere
werden als im vorigen Winter. Es ist nötig,
daß während der Sommermonate größte Sparsam¬
keit geübt u. Vorräte für den Winter gesammeltwerden.

SWMe
wieder eingetroffen

August hermam, Nassau
Bäckerei, Konditorei. Lase

Nordhauser».Gieß« Md
(aus den Fabriken Grimm & Triepel-Nordhausen u. Georg

PH. Gail-Gießen). ° S
öicfee, mittel u. dünne Röllchen, Sick . Mk . 2,25, zu haben im

Zigarrengeschäst Rud. vegenhardt,
Mauerstraße, und in der

Filialei. Geschastslokale Ad. vegenhardt jr..
Kettenbrückstratze.

Für Wiederverkäufer bedeutend billiger.
Beim Einkau f verlange man Nordhäuser oder Gießener.

Schwarzweitzen

Sonimtfdjirit
mit schwarzem Griff ver¬
loren . Abzugeben gegen Be
lohnung im Kurhaus , Ver-
waltung.

Kirschen
hat abzugeben.

PH. Cschenauer,
Bongertstr. 1.

Starke pickierte
Sellerie - u. Tabak¬

pflanzen.
Dickwurz - und Erd-

kohlrabipflanzen.
Alle Sorten

- Gemüsepflanzen . -
Schöne starke

Tomatenpflanzen
empfiehlt

N. Hermes , Nassau,
Nömerstr. 4.

Einige gebrauchte einschl.
Bettstellen mit Sprungrah-
men billigffzu verkaufen bei

_ Earl Petzoldt.
villenoerkails.

Eine schöne Villa in guter
Lage von Nassau,'mit elektr.-
und Gas -Licht, Wasserleitung
usw. versehen, mit Garten zu
verkaufen.

Schrift!. Offerten u. Nr. 192
an die Geschäftsstelle.

Eine Scheune
oder ein Teil einer Scheune
zu mieten gesucht, zur vorüber¬
gehenden Aufbewahrung von
Lohrinde. Von wem, sagt die
Beickäftsstelle
Vereinsnachrichten.

M.-G.-B.Liederkranz. Mitt¬
woch abend 8>/- Uhr Gesang¬
stunde. Dollzähl, und pünktl.
Erscheinen wird erwartet.

§ Gebrannter Kaffee §
srs garantiert reinschmeckend, kräftig und von vollem EE

- - Aroma , stets frisch aus eigener Rösterei - -

1 Pfund Mk. 24.- M

| Gersten -Kaffee I
( 7, Pfund -Paket ) —

= ----- Mk. 4.30 ----- H

Kakao
garantiert rein , prima dunkle Qualität

Pfund  Mk. R-
ZU haben bei

M «er Konsum - GeM Mu
arasr Kmtftraße4 » i



mit und ohne Pension zu
mieten gesucht.

Von wem, saĝ d. Geschäftsstelle.

Stfisrnnm-midBade-
finfialt.

Badestunden von 7 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends.
Die Stunden morgen von 8'/s
bis 10 Uhr und nachmittags
von 3 bis 51/, Uhr bleiben für
Damen zur Benutzung reservier!.

Sonntag morgens von 7- 1
Uhr. Bad-wäsche und Kostüme
vorrätig . Schwimmunterricht
wird erteilt.

(B. Mittnacht.

Anträge auf

I . LeDensuersidierungenI
werden noch zu den
alten Friedenstarifen
(1911) ausgeführt von

W Wiißelma in Magdeburg flllg.Vsrs.-
flfti. - 62s.

durch

Jnspeütor HdoH TReis, Kassaua. L
sowie dessen Agenten.

Vermischtes
Der Brachmonat. So heißt der Monat Juni im

altdeutschen Kalender. Und es ist eigentlich schade, daß wir
diesen guten deutschen Namen mit einer römischen Bezeich¬
nung vertauscht haben. Was sagt uns die Bezeichnung Juni ?
Nach den einen soll diesem Name vou der Göttin Juno , nach
der anderen Sprachkundigen von dem--ersten Konsul Roms,
Lucius Junius Brutus , herrühren. Warum nannten aber
die alten Deutschen unseren heutigen Juni den Brachmonat?
Es war der Monat , in dem bei der früheren Dreifelderwirt¬
schaft das Brachfeld bearbeitet wurde. Die Monatsbezeich¬
nung hatte also für die Bevölkerung, die sich fast ausschließ¬
lich mit der Landw' ftschaft beschäftigte, einen tiefen Sinn.
Er bildete gewisserm das Arbcitsprogramm des Monats.
Heute trifft dieser i m ja nicht mehr zu, obgleich dort, wo
noch Ueberreste der D>c ,eiderwirtschaft sich erhalten haben,
noch immer im Juni das Feld gestürzt und bis zum gj inter-
anbau durch zwei bis drei Pflugfahrten bearbeitet wird. Aber
die moderne Landwirtschaft, die den Boden stärker ausnutzen
muß, kann das Ackerland nicht rnehr wie in früheren Zeiten
ausruhen lassen. Wir haben die Brache durch Hackfrucht,
Futterbau , Tiefkultur und Düngung ersetzt. Heutzutage ist
die wichtigste landwirtschaftliche Verrichtung im Juni die
Heuernte, freilich nicht in allen Gegenden unseres Vaterlan¬
des; dazu sind die Temperaturverhältnisse zu verschiedenartig.
Fm allgemeinen ist die Witterung des Juni während der
ersten zwei Drittel des Monats infolge von Regentagen und
Nordwinden oft noch ziemlich kühl und wird meist erst im
letzten Drittel , wenn der Sommer offiziell seine Antrittsvisite
gemacht hat, beständiger und wärmer; gegen Ende des Mo¬
nats steigt aber dann die Temperatur gewöhnlich schnell.
Ob's dieses Jahr anders kommt, das werden wir abwarten
müssen.

Nachstehende vom Landesverein für Naturkunde in
Freiburg aufgestellten 10 Gebote des Naturschutzes
seien der Befolgung und weitesten Verbreitung empfohlen.

1. Du sollst der Natur , die dich durch ihre Schönheit
erfreut, nicht mit Undank lohnen, indem du sie schädigst.

2. Du sollst zur Erinnerung oder für deine Sammlun¬
gen von Blumen, Schmetterlingen u. dgl. nur soviel mitneh¬
men, als du wirklich brauchst.

3. Du sollst die Natur nicht durch weggeworfene Blu¬
men, Papier und sonstige Abfälle verschandeln.

4. Dü sollst keine überflüssigen Sammlungen anlegen,
weder von Pflanzen , noch von Schmetterlingen, Käfern oder
sonst etwas, wenn, du dich nicht ernstlich damit beschäftigen
willst.

5. Du sollst auf die Mitnahme solcher Naturseltenheiten,
deren Bestand dadurch gefährdet wird, überhaupt verzichten
und bedenken, daß auch noch andere sich daran erfreuen
wollen.

6. Du sollst keine Pflanzen mifdens'Wurzeln ausreißen
oder ausgraben.

7. Du sollst von Bäumen oder Sträuchern keine Zwei¬
gen abreißen, sondern sie nötigenfalls mit einem scharfen
Messer oder der Scheere abschneiden.

8. Du sollst beim Pflücken der Blumen darauf achten,
daß Her Stock nicht beschädigt wird, und wenigstens noch
einige Blüten daran bleiben.

9. Du sollst die Rinde der Bäume nicht als Stamin-
buch benutzen.

10. Du sollst Kinder und unverständige Erwachsene zur
möglichsteu Schonung der Natur anhalten.

- Bon der Linde. Im Juni beginnt die Sommer¬
linde zu blühen, während die Winterlinde, die kleinere Blät¬
ter hat , erst im Juli zur Blüte kommt. Süßer Honigduft er¬
füllt die Luft und lockt Insekten herbei, die die Honigköpf¬
chen am Kelchgrunde der Blüten ausnaschen wollen. Auch
zahlreiche Bienen durchsummen deshalb den Baum. Die Linde
ist von jeher ein Lieblingsbaum der Deutschen gewesen, so daß
sie noch heute als Alleebaum an Wegen und Plätzen, als
Schmuck auf dem Bauernhöfe oder vor der Haustür , als
Zierde bei der Kirche, als Dorflinde mitten im Dorfe und
als Schadenspender für die Arbeiter im Felde findet. Zu¬
sammenhängende Lindenwäldcr gibt es nur noch in Rußland,
wo deshalb auch viel Bienenzucht getrieben wird. Schon bei
unsern Vorfahren stand die Linde in hohem Ansehen und
war der Göttin Freia geweiht. Man pflanzte sie gern in die
Nähe des Wohnhauses, daß dadurch unter der Göttin Schuh
stand und gegen den Blitz gefeit war . Mit Linden bepflanzte
man die Tingstätten (Gerichtsstätten), die Freia geheiligt
waren. Unter dem Laubdache der Linden hielten namentlich
die alten Sachsen ihre Gau - und Gemeindeversammlungen ab'
Späterhin fanden auch die Femgerichte unter einer Linde
statt, wovon noch',heute die uralte „Femlinde" bei Dortmund
zeugt. Es gibt alte Linden, deren Alter man auf 1000, ja
1200 Jahre schätzt, weil ihr weiches Holz zähe ist und ihr
von alle» Bäumen das höchste Lebensalter ermöglicht. Ihr
Stamm übertrifft an Umfang den aller deutschen Bäume. Die
stärkste Linde steht in der Burg zu Nürnberg; ihr Stamm
mißt 14 Meter im Umfang.

Helle Nächte. Der Juni ist der Monat der jhellen
Nächte. Infolge ihres späten Versinkens hinter dem Hori¬
zonte wirkt die Sonne in ihrer Ueberstrahlung des Abend¬
firmaments noch bis in die späten Nachtstunden nach und um-

gekehrt trägt sie zur Aufhellung des Firmaments schon er»
heblich früher , als ihr eigener Aufgang erfolgt, bei. Aus
diesem Grunde sind eigentlich nur die Stunden zwischen 12
und 2 nachts einigermaßen lichtlos; aber auch diese werden,
namentlich bei Mondschein, noch reichlich aufgehellt. In solchen
Hellen Nächten zu wandern , ist ein selten schöner Genuß.
Alle Tageshibe ist verschwunden, eine erfrischende Nachtkühle,
die gleichwohl niemals kalt wirkt und zum Frösteln führt,
läßt selbst weite Fußtouren zu, ohne daß der Wandersmann
ermüdet. Still und verschlafen liegen die Dörfer, durch die
man streift; nur hinter verschlossenen Hoftoren bellt hier und
da ein wachsamer Hund, dessen Gekläff inan noch hört, wenn
man längst den Ort wieder verlassen hat. Draußen auf den
Feldern und an Büschen und Hecken duftet es nach allen
möglichen Blüten-, Blumen- und Pflanzengerüchen. Schon
in aller frühester Morgenstunde sttigt dann die Sonne im
Nordosten in einem Meere rosiger Himmelsfärbnng empor.
Alles ländliche Leben erwacht; Hähne K ühen, Hühner gackern
und fleißige Landleute beginnen ihr neues Tagewerk. Der
endlich müde gewordene Wanderer aber sitzt in irgend einer
duftenden Jasminlaube beim Dorfkruge und stillt mit einem
Kräftigen Frühstück und einem kühlenden Trünke den all¬
mählich erwachenden Hunger und Durst.

Kleine Ehronik.
Rückgang der Wcinpreise . Eine ruhige Ge¬

schäftslage im Weinbandel wird übereinstimmendaus ganz
Rheinheffen gemeldet. Dabei ist ern leichter Rückgang der
Preise um 5 bis 10 Prozent durchschnittlichzu verzeich¬
nen.

Waqgonschreber . Einem Privattelegramm des
„Berliner Tageblatts " zufylge hat die Kölner Kriminal¬
polizei sechs Personen wegen riesiger Waggonschiebungen,
durch welche die Eisenbalmverwaltung um über 10 Mil¬
lionen Marl geschädigt wurde , festgenommen. Die Sckne-
bergesell.chaft hat ganze Waggonladungen Sprit , Ben¬
zin und Autoreifen nach Düsseldorf, Leipzig, Dresden u.
s. w . Verschoben.

Schneefall . Im hohen Schwarzwald ist ein emp¬
findlicher Wettersturz erfolgt. Es fällt von 900 Meter he¬
rab Neuschnee. Auf dem Feldberg ist die Temperatur un¬
ter den Ecfricrvuntt gesunken. Auch in den Vogesen ist
Schnee gefallen, während im hohen Alpengebiet die Tem¬
peratur sogar b' s auf zehn Grad unter Null gesunken ist

Noch immer Arbeiterräte ! Die Konferenz der
Arbeiterrite des Mansfeldschen Kreises beschloß dem Er¬
laß des Oberpräsideuten Hörsing auf Auflösung der Ar¬
beiterräte Widerstand e>lgegenzusctzen und überall da, wo
sich die Aroeiterräte bereits ausgelöst haben, sofort neue
einzusetzen.

Totschlagsanklaqe . Bei den Märzunruhen 1920
sind, wie seinerzeit gemeldet, in Bad Thal (Thüringen)
Mehrere Einwohner von Marburger Zeitsreiwilligen ver¬
haftet und einige davon erschossen worden. Die ange-
stellten Ermstrkungen konnten noch nicht abgeschlossen wer¬
den, da umfangreiche Zeugenvernehmungen erforderlich
sind. Bisher wurde in Verfolg der Ermittlungen gegen
14 Zei freiwillige Anklage wegen rechtswidrigen Waffen-
gebranchs in Verbindung mit Totschlag erhoben.

Grubenunglück . Auf dem Aschenbornschacht der
Antonienhütte in Beuthen stürzte infolge Versagens der
Bremsvorrichtung eine Förderschale mit 32 Bergleuten ab.
30 Mann trugen teilweise schwere Verletzungen davon.

Preissturz . Der „Berliner Lokalanzeigcr" berichtet,
daß die Preissenkung in Frankreich sich auch auf das Vieh
ausdehnt . Die Fle .fchprcise seien dort um einen halben bis
dinen Franken per Kilogramm gesunken; ebenso seien
Gemüse und Früchte bedeutend billiger geworden.

Abqestürzt . Ein unbekanntes Paar, das die Rhone
im Flugzeug überflog, stürzte infolge eines Mctordefeltes
auf den zwisch.n Jsere und Rhone gelegenen Tamm ab.
Der Meger trug zahlreiche Quetschungen davon, während
seine Frau beide Beine brach. Sw wurden nach Valence
gebracht Der Apparat ist vollständig vernichtet.

Erdbeben . In Farenza wurde ein starkes wellen¬
förmiges Erdbeben wahrgenommm.

Gestohlene Diamanten . Ans einem LandHäuse
in Easthamptotl (Amerika) wurden Edelsteine im Werte
von 500 000 Dollar gestohlen, darunter ein Kollier aus
Diamanten im W-rle von 75 000 Dollars . -

Eisenbahnerstreik . Die Beamten und Arbeiter der
Braanschweiger Landeseisenbahn, umfassend die Linie
Braun schweig—Seesen und Vraunschweig—Hallersleben so¬
wie die Braunschweig—Schöningen—Oscherslebener Eisen¬
bahn, traten in den Ausstand . Sie fordern Reichsbesol-
dung. Der Zugverkehr ist eingestellt. Es werden nur
Milchzüge gefahren.

Generalstreik wegen Hungersnot . Das „Pra-
ger Abendblatt" meldet: Dte Arbeiterschaft in den Bezir¬
ken Karlsbad , Elbogen , Falkenau , Heudcck und Graslitz
ist wegen Hungersnot in den Generalstreik getreten.

150 Flugzeuge zerstört . Bet einem Brandein
der Fliegerschule in der Nähe von Sleusord (Lincoln-
shire) wurden nach einer Londoner Meldung etwa 150
Flugzeuge zerstört. Der Schaden beträgt lA Million Pfund
Sterling.

Ein roter Held . Das Kriegsgericht Esten
teilte den Stadtverordneten und Führer der U. S . «
Gustav Hammer  wegen schweren Landfriedensbr-̂
und räuberischer Erpressung zu sechs Jahren ZuchtiW?
Er hafte die Rekrutierung für die Rote Armee organisier
schamlose Erpressungen an dem 1. Bürgermeister in ‘
und an Geschäfts bäukern verübt, das Stadtoberhaupt der
hastet und aitdere Gewaltakte begangen.

Die Bonner Drnkmalschänder bestraft , zgc.
gen der Besudelung des Denkmals Kaiser Wilhelms ,
Mit roter Farbe vor mehreren Wochen verurteilte j,t‘
Strafkammer Bonn zwei junge Leute ohne Parteizngehjj.
rigkeit und zwei Kassierer der unabhängigen Sozialdm,^
kraten, sowie ein anderes Vorstandsmitglied dieser Pa »,!
zu je zwei Jahren Gefängnis.

Die Not der Zeitungen . Wie aus Neuyorkbe-
richtet wird , hat auch Amerika seine Zeitungsnot . Wiih.
rend bei uns die Papiernot den Zeitungen das Erschej.
nen erschwert, wo nicht gar unmöglich Macht, leiden dir
amerikanischen Zeitungen unter den schier unerschwinglt.
chen Gebühren, welche die Post für den Zeitungsbezug er.
hebt. (Diese Postzeitungsgebühr wird übrigens nächstens
auch bei uns erhöht D. Red.) Seit dem Jahre 191g,
in dem die erhöhten Zeitungsgebühren zur Einführung
kamen, mutzten nicht weniger als 25Q0 Zeitungen ihr Er.
scheinen einstellen.

Noch nie dagewesen . Aus F r a n kf u r t wird
uns geschrieben: Es soll, vor vielen, vielen Jahren , ein¬
mal Line Zeit gegeben haben, in denen es selbstverständ¬
lich war , daß jeder, der ans der Straße , in der Bahn
oder an irgend einem anderen Qrt einen Fund , sei es
ein ganz geringer , oder sei es ein äußerst wertvoller,
machte, ihn ohne weiteres an der dafür bestimmten Stelle
ablieferte. Wie gesagt, diese Zeit liegt ziemlich weit zu¬
rück, und inzwischen ist es Usus geworden, daß man den,
Wiederbringer für seine doch wohl eigentlich selbstverständ.
liche Ehrlichkeit eine Belohnung zubilligt . Das Aller,
neueste auf diesem wie leider auch auf fast jedem anderen
Gebiet erleben wir jetzt. Da brachte nämlich vor kurzem
ein hiesiges Blatt eine Anzeige folgenden Wortlautes-
„Ich bin bereit, dem ehrlichen Dieb, der mi,
am SaMstag nachmittag die drei Adlermaschinen,
Modell 6, gestohlen hat , die Schreibmaschinen zum Ta¬
gespreis wieder abzukaufen. Wer mir den Dieb derart
nachweist, daß ich die Schreibmaschinen wieder erlange,
erhält 2000 Mar ! Belohnung ." Ein besseres Zeugnis fiit
die Sicherheit des persönlichen Eigentums kann's gnrnicht
geben als diese vor stiller Resignation sprechende Anzeige
deren Aussetzer sogar einem Diebe das Gestohlene selbst
wieder abkanfen will.

Kleine Meldungen,
Rotterdam.  Der „Nieuwe Notterdamsche Cou¬

rant " me det ans Therean : Die Bolschewisten haben in
Astara, 70 Meilen von Enseli , Truppen gelandet.

Paris.  Nach dem „Daily Chronicle" wird die in-
ternationale Finanzkonferenz in Brüssel frühestens am 25
Juli stattfinden.

R o m Die Kammer ist nach einer stürmischen Te-
baite, in deren Verlauf es zu Schlägereien kam, bis zur
Lösung der Ministerkrise vertagt worden.

R c M. Tie Blätter berichten aus Neapel, daß die
Dockorceiter in den Nnsstond aetreten find.

% Geld Brief

4 Nass . Laüdesbank 102,- 102,-
374 dto. 94,50
3, ',. du. 90,—

3 dtO. 80,- -r-
4 Frankf . Ilyp .- Itunk 103,90 103,-

3V, dto 91,- 91, -
4 Frankf . Hyp .-Creditverem 100,75 KO,75

’ 3V. <1Uv 88.- 88.-
0 I)eutsehe Re icbsaul eibe 79,75 79,75
4 dto 74,75 7475

31/, du». 08,—
3 <1IO. 04,50 64,50

Devisen
Frankreich 300 301
Holland 14237, 14261/,
Scbweit . 7117. 7131/.
Schweden 844 846

jliilllliiiiiimiiiiiiiiiiiiMiiiimiiiiiiiiiiiiiiii

Tuberkulose
I Maudermuseum §

“j“ — , "Nassau-Lahn
in der Turnhalle der Stadtschule.

Geöffnet von Samstng , den 12. bis Sonn¬
tag, den 20. Juni und zwar Sonntags von
9—12 vormittags und 2- 6 Uhr nachmit¬
tags . Werktags von 2- 6 Uhr nachmittags.
Aerztliche Führung täglich nachmittags

4'/, Uhr.
Eintritt frei.

der Urrisverban- vom Roten Rreu;.

Es werden in Naffau in guter Lage

drei unmöblierte Simmel
M für ein feineres Geschäftsunternehmen zu mieten
ggx gesucht. Angebote u. N. A. 164 an die Ge¬schäftsstelle.
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